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Seit alters her ist es üblidr, daß von berühmten Persönlichkeiten Bildnisse

angefertigt werden, damit sidr ihre Bewunderer und die Nachwelt die

dargestellten Personen mit all ihren Eigenschaften vorstellen können. Die

Künstler sind meist bestrebt, die Personen so darzustellen, wie sie sie



Bronzewedaille von Drentw ett,
Augsburg, 7876, zur Eröffnung
des Bayreuther Festspielhauses

Bronzeplahette
von O. Yencesse, Paris 7904

selbst sehen. Die wichtigsten Vertreter
der Portraitkunst sind Maler, Bildhauer

und vor allem Medailleure. Die Medail-
leure, die früher außerdem noch oft Gold-
schmiede, Graveure und Münzmeister wa-
ren, bescherten uns seit der Antike viele
wertvolle Kleinkunstwerke.

Als Medaillen bezeichnet man ein- oder

zweiseitig geprägte oder auch gegossene

münzähnliche Stücke, die allerdings nicht
für den Gelc{verkehr bestimmt sind und

keinerlei W ertbezeichnung tragen. Ovale,

recht- oder vieleckige Medaillen mit ein-

seitiger Prägung nennt man Plaketten.

Das nach eigenem Ermessen von einem

Künstler hergestellte Modell für eine Me-
daille wird zunädtst in Wachs oder Ton
geformt. Dann wird von dem Modell ein

Gipsabdrud< gemacht und nach diesem For-

nren für den Guß der Medaillen, oder aber

es werden Prägestempel angefertigt, da-

mit sie geprägt werden können.

Um die Ansclaffung der Medaillen allen

Bevölkerungsschidrten zu ermöglichen,

werden sie nicht nur aus Gold und

Silber, sondern auch aus Kupfer, Bronze,
Zinn, ja sogar aus Porzellan oder Glas

hergestellt.

Fast jeder Münzensammler, der für eine

bestimmte Persönlichkeit der Kunst, der

Geschiöte oder Wissenschaft Bewunde-

rung hegt oder sidr für besondere Ereig-
nisse der Geschidrte interessiert, sammelt
neben Münzen auch noch die seinem In-
teresse entspreihenden Medaillen. Es

kbmmt jedoc} selten vor, daß sich ein
Sammler nur auf Medaillen spezialisiert.

--



Die bekanntesten Sammler von Musiker_
medaillen waren Andorfer und. Epstein,
deren weit äber l ooo Stück zählende
Sammlung 191.2 in Frankfurt versteigert
wurde.

Unsere Ausstellung soll einen kleinen
Uberblid< gewähren, was allein an Medail-
len über Richard lVagner seit seinem Auf-
treten als Komponist bis heute heraus-
gebradrt worden ist. Nach bisherigen Fest-
stellungen liegen mehr Medaillen über
Richard Wagner yor als über Beefhoven.
Mozart, Verdi oder irgend einen anderen
Komponisten. Richard Wagner, der am
22. Mai 1813 in Leipzig geboren wurde
und am 73. Februar 1883 in Venedig
starb, verhalf als begei sterter Anhänger
der Romantik der germanischen Sagen_
welt durdr seine Opern zu neuem Leben.

Da Wagnermedaillen bis auf wenige Aus-
nahmen erst seit der Jahrhundertwende
erschienen, so isf auch die Medaillen-
prägung stilistisch außerordentlic}r inter-
essallt. Neben dem sogenannten Jugend-
stil erlebten fast alle früheren Stlle von der
Antike angefangen bis zum Anfang tles
zo. Jahrhunderts eine mitunfer geschmack-
lose Renaissance in der gesamten Kunst.

Es ist interessant zu untersuchen, wie die
deutschen und ausländischen Medailleure,
die ja aucJr vielfach an den Entwürfen und
der Herstellung der kursierenden Münzen
beteiligt sind, den Genius Wagner in ihrer
Kunst auffassen. Wagners bewegtes Leben
in der Theatergeschichte und in Bayreuth

Coldene Medaille auf die Ent_
hällung des Wagner_Denhwals

in Betliu lgog
von G, Rötner, Florenz



Silberne Medaille
aut' Ridaard Wagner und Ftanz

Liszt, 7928, vofi Karl Goetz,
Mündten

gab immer wieder Anlaß {ür neue Arbei-
ten der Medailleure. Neben den Erstauf-

fährungen der Opern waren und sind be-

sonclers Wagners Geburfs- und Sterbetage

Gegenstanc{ neuer Prägungen. Vielfach
wurden die Entwürfe zv den Medaillen
nach Fotografien und Gemälden gestaltet

wie z. B. die schöne Plakette des f.rz.

Künstlers Yencesse, die trotz der flac}
gehaltenen Prägung sehr wirkungsvoll ist.

Eine Medaille von Weigand ist geradezu

im antiken Stil gehalten, andere Stüd<e

wiederum sind sehr plastisch und mar'
kant gearbeitet, besonders die Medaillen

von Karl Goetz, der vor einigen Iahren
in München verstarb. Den unverkennba-

ren Jugendstil weisen die Medaillen von
Mayer und Splieht auf. Die Rü&seiten

vieler Stücke tragen Abbildungen seiner

Operngestalten oder geben Szenen aus

ihnen wieder. Das gesdrah vielfach aus

Anlaß der Erstaufführung in Bayreuth.

Die erste Wagnermedaille wurde 1876

zur Eröffnung des Festspielhauses in Bay-

reuth herausgegeben. Eine Goldmedaille

von G. Römer, Florenz erinnert an die

Enthüllung des Wagnerdenkmals in Ber-

lin 1903. Die Medaille, von der nur 40

Stück geprägt wurden, hat man als An-
erkennnng fär Verdienste um das Denk-
mal an die Festteilnehmer verteilt. Eine

große Anzahl Wagnermedaillen stammt

von L. Chr. Lauer, Nürnberg. Sie wurden
als Andenken an die Bayreuther Fest-

spiele in den Festspielwochen dort ver-
kauft. Die Freurrdschaft R. Wagners mit



König Ludwig II. von Bayern spiegelte

sich in einer Medaiile von Goetz wieder.
Der Medailleur Zeisig schuf eine Me-
daille zur Grundsteinlegung des National-
Denkmals in Leipzig am 6. Mtuz 1934.

Das Denkmal kam durch den Ausbruch

und die Folgen des Krieges nicht zur Voll-
endung und wird wohl kaum 1e fertigge-
stellt werden.

Seit 1950 sind bisher nur drei Medaillen
herausgegeben worden. Prof. Waldemar

Fritsch, Ansbach sd:r;.fi tsl l eine herrliche

Medaille ausrBisquitt-Porzellan von Rosen-

thal. Sie wurde aus Anlaß der ersten nach

dem Kriege wieder veranstalteten Bayreu-

ther Festspiele herausgegeben. Die nächste

Medaille von Bazor wurde 1"955 in der

Pariser Münze geprägt. Die jüngste Wag-

ner-Medaiile ist von Helmut Güldener

aus Leipzig. Das modern gehaltene Stück

erinnert an den 7 5. Todestag des Kompo-
nisten.

Auclr in der Literatur befaßt man sidr mit
Medaillen über Richard Wagner. Im
Jahresband der American Numismatic So-

ciety 1957 erschien eine größerc Abhand-
iung und Aufstellung von Medaillen auf

Wagner von Henry Gruntahl, New York.
Die reic} bebilderte Abhandlung mußte

bald nach Erscheinen erweitert werden,

da mehrere Sammler noch Stü&e besaßen,

die nicht aufgefij,hrt waren. Einige dieser

Stticke, die den kürzlich herausgegebenen

Nachtrag erforderlidr machten, sind in der

Silberue Medaille
auf Richard Wagner

uud Ludwig II. von Bayeru
vou Karl Goetz, Mündten 1828,
auf d. Res. Schlof] Neus&wau-

steirl

Ausstellung zu sehen. R. v. Rey



Jäugste Medaille auf Riüafi Waguer aus Anla$ seiues 75.
Todestages 1958, Brohzegufiwedaille vou Hellwut Güldeuer,

Letpztg

Die Ausstelluug zeigt die Richard-Wagner-Satnwlung des

Herru Richard vau Rey, Aachen, als Leihgabe.
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